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PEN solidarisiert sich mit ältester antifaschistischer Organisation 
Deutschlands: VVN-BdA droht Entzug der Gemeinnützigkeit 
  
Pressemitteilung, Darmstadt, 27. Juli 2020. Der deutsche PEN protestiert gegen die 
Entscheidung eines Berliner Finanzamts, der Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes - Bund der Antifaschist*innen, der ältesten und größten antifaschistischen 
Organisation Deutschlands, die Gemeinnützigkeit zu entziehen. Die VVN-BdA, die 1947 
von ehemaligen KZ-Häftlingen gegründet wurde, ist bis heute eine wichtige Kraft nicht 
nur im Bereich „Erinnerungskultur“, sie ist auch aktiver Part in Bewegungen gegen 
Rassismus, Fremdenhass und andere Bedrohungen der Demokratie. 
 
Hierzu PEN-Präsidentin Regula Venske: 
 
„'No Politics in the PEN Club under no circumstances!' So lautete die Devise, als 1921 
der internationale PEN-Club in London gegründet wurde. Initiatorin war die englische 
Erfolgsautorin Amy Dawson-Scott, erster internationaler Präsident wurde John 
Galsworthy. Zwar wollte man sich für die Freiheit des Wortes, für Frieden und 
Völkerverständigung einsetzen, aber Literatur sollte doch, bitte schön, über nationale 
und/oder politische Leidenschaften erhaben sein. 
 
Mit der Devise 'No Politics' kam man indes nicht weit. Als 1933 die Scheiterhaufen der 
Nazis brannten und die Bücher der besten deutschen Schriftsteller verbrannt wurden, 
galt es sich zu positionieren. Während die internationalen Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller gegen die Bücherverbrennungen protestierten und dasselbe auch vom 
deutschen PEN forderten, argumentierten die Vertreter des inzwischen 
‚gleichgeschalteten‘ deutschen Clubs, sie würden sich an die Devise 'No Politics' halten. 
Als sei es nicht auch ein politischer Akt, mit den Wölfen zu heulen – oder auch nur zu 
schweigen. Dem Ausschluss des deutschen PEN aus dem internationalen Verband 
kamen dessen neue Vertreter schließlich durch Austritt zuvor, während die ehemaligen 
führenden Köpfe des Vereins – Alfred Kerr als ehemaliger Präsident, Ernst Toller, Lion 
Feuchtwanger, Heinrich Mann und viele andere bekannte Namen – längst ins Exil 
geflohen waren. 
 
Warum erzähle ich das? Es ist ein Irrtum zu denken, wer sich der Macht unterwerfe, sei 
unpolitisch und politisch sei nur derjenige, der protestiert. Es ist ein Irrtum zu denken, 
dass, wer gegen Rechtsextremismus kämpft, automatisch ein Linksextremist sei. Es ist 
ein fataler Irrtum, ja eine Infamie zu unterstellen, dass Antifaschisten genauso 
gefährlich wie Faschisten seien. Ein Donald Trump mag sich so äußern; das 
Bundesfinanzministerium, deutsche Finanzämter und der bayrische Verfassungsschutz  
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Warum erzähle ich das? Es ist ein Irrtum zu denken, wer sich der Macht unterwerfe, sei 
unpolitisch und politisch sei nur derjenige, der protestiert. Es ist ein Irrtum zu denken, 
dass, wer gegen Rechtsextremismus kämpft, automatisch ein Linksextremist sei. Es ist 
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Menschen, die sich zivilgesellschaftlich – mutig und beharrlich – gegen diese rechten Strö-
mungen engagieren?“

Für das PEN-Zentrum Deutschland
Heinrich Peuckmann 
Generalsekretär
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Zur Geschichte der Hamburger 68er-Bewegung

Foto: G. Zint 

  Hamburger Demonstration gegen die Notstandsgesetze im Mai 1968 

Seit dem 1.Sept. 2020 gibt es unsere Website 

https://sds-apo68hh.de/ 

Sie ist mit ihrer umfassenden Chronik zu 1968, mit Dokumenten, Biografien und Berichten, 
Fotos und Filmen zu 1966-1971 im Netz verfügbar. Hamburg‘68 wird sichtbar und lebendig!

Im Zentrum der zahllosen Beiträge und Einschätzungen zur Rebellion von 1968 stehen

Berlin und Frankfurt. Heidelberg kommt vor – Hamburg nicht.

Diese Lücke soll die Website schließen.

Verantw. Arwed Milz, Thomas Thielemann (Mitgl.im Historischen Arbeitskreis SDS/APO-HH‘1968.), Hamburg 

Die Petition für den Erhalt der Gemeinnützigkeit der VVN-BdA kann unterzeichnet werden 
auf https://www.openpetition.de/petition/online/die-vvn-bda-muss-gemeinnuetzig-bleiben.  

Das deutsche PEN-Zentrum ist mit seinem Geschäftssitz in Darmstadt eine von weltweit 
über 150 Schriftstellervereinigungen, die im PEN International zusammengeschlossen 
sind. PEN steht für Poets, Essayists, Novelists. Die ursprünglich 1921 in England gegrün-
dete Vereinigung hat sich als Anwalt des freien Wortes etabliert und gilt als Stimme verfolg-
ter und unterdrückter Schriftstellerinnen und Schriftsteller. Der deutsche PEN begleitet mit 
Initiativen und Veranstaltungen das literarische Leben in der Bundesrepublik. Er bezieht 
Stellung, wenn er die Meinungsfreiheit, gleich wo, in Gefahr sieht. Er mischt sich ein, wenn 
im gesellschaftlichen Bereich gegen den Geist seiner Charta verstoßen wird.


